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191 eigentlichen kırchlichen Dıiıenst die Sektionsberichte den diözesanen che Akzente ZESETZLT, aber eigentliche
ausgebildet wiırd, „darauf vorbereiıtet Seelsorgeräten mıt der Bıtte unterbrei- Leitgedanken sınd schwer erkennbar.
werden, da{fß ımmer auch Anımator ten, aus den Anregungen die vordring- Im Vordergrund stand doch ohl die

lıchsten auszuwählen, damıt dıe Bı- Betroftenheit durch dıe kirchliche S1-seın kann,; h., gılt Bedürfnisse
wahrzunehmen un auf S1e aufmerk- schofskonferenz entscheiden könne, uatıon mıiıt ihrer unzureichenden
sa machen un die Leute welche Anlıegen interdıö zesan Orran- La:enmitarbeıit un ıhren Engpässen
mun(tern, Probleme weıt WI1€e MÖg- g1g aufgenommen werden sollen Dıie WI1Ee Priestermangel und Zulassungsbe-
ıch selbst Zu lösen“ Seelsorgeräte ihrerseits wollen Uu- stımmungen ZzUuU Priesteramt. iıne
Dıiese fünf Sektionsberichte sınd der chen, das Ergebnis des Pastoraltftorums Auseinandersetzung mıt den gesell-

Zeitdruck entstandene schriftli- auf hre Jeweılıge Sıtuation hın schaftliıchen un kulturellen Rahmen-
che Ausdruck eınes komplexen Kom- konkretisieren. Wıe die Verbände die bedingungen ehlte, mıt Ausnahme
munıkatıonsvorgangs, da{ß das Pa- nregungen ZUur Aktıvierung der (Ge- der Frauenbewegung, tast gänzlıch.
storalforum nıcht NUu  —_ aufgrund dieser meınden aufnehmen un hre Arbeıt SO WAarTr schliefßlich auch hıer nıcht

davon bestimmen lassen wollen unTexte, sondern ohl mehr noch als erkennen, W1€e insgesamt „eigentlich
synodale Erfahrung wird weıterwirken können, 1St schwer CN Das Pa- weıtergehen soll“ (HK, November
mussen Die Bischotskonterenz 1l storaltorum selbst hat tür viele Bere1- KAO, 552) W.-Sp

Entwicklungen

Zerkluftete franzosische
Gewerkschaftslandschaft
Struktureile Schwächen un polıtische nsprüche
Der Sıeg der Sozıalısten hat der franzésischen Gewerk- ebenso W1€e die Kenntnıiıs ihrer Struktur mıt iıhren Beson-
schaftsbewegung eiınen zumiındest moralıschen Aufttrieb derheiten un iıhren Schwächen.
gegeben. Vor der Präsiıdentenwahl 1M Maı Itt S$1e
bedenklichen Krisenerscheinungen. Ihre Miıtgliederzahl Der anarchistisch-revolutionäreg1ng zurück un iıhre Streikparolen fanden aum noch eın
Echo Jetzt besıitzt VOT allem dıie Linksgewerkschaft Einfluß
CFDT (Confederation Francaıse Democratique du Ira-
vaıl) ZzUu Regierungssystem CNSCIC Beziehungen. Eınige In Frankreich ging die Gewerkschaftsbewegung VO An-
ihrer Führungskräfte wurden wichtigen Beratern VCI- fang völlig andere Wege als ın den meısten europdischen
schiedener Mınıster. Ihre Delegationen finden terner be- Ländern. Der antıkorporatistische Geıist, der die Französı-
VOrZUgtL Gehör beım Präsidenten un beım Premiermin1i1- sche Revolution VO  = 789 inspiırıert hatte, blieb derartıg
Ster. Sıe ll ZWAar politisch bindungsfrei bleiben, fühlrt stark, da{ß den französischen Arbeıitern die Koalitionsfrei-
sıch aber doch den Sozıualısten recht nahe. Der bisherige heıt, der Zusammenschluß ZUuUr Wahrung ıhrer WIrt-
Generalsekretär der Lehrergewerkschaft FEN (Federa- schaftliıchen Interessen, erst späat gewährt wurde. Hıerzu
tıon de l’Education Natıonale) 1St Zzu Mınıister (für kam der tietverwurzelte Gegensatz zwıschen Bürger un
Freıizeıt) aufgerückt. Die kommunistische Gewerkschaft Staat, verbunden mı1ıt dem nıcht unterschätzenden FEın-
CGT(Confederation Generale du Travaıl) 1St schließlich flu{fß anarchıistischer Tendenzen 1n der tranzösı-
indirekt über die kommunistischen Mınıster 1mM Regıe- schen Arbeıterbewegung während ihrer ersten Jahr-
rungssystem vertreten Es 1St früh, sıch ein Urteil zehnte, ıIn denen das marxıstische Gedankengut ine sehr
arüber bılden, ob un iın welchem Mafie die mehr untergeordnete Rolle spielte. Die entscheidende TIrieb-
der wenıger offizijelle Zusammenarbeit maßgebender kraft Wr die Opposition den Staat un hıermit indi-
französıischer Gewerkschattsverbände miı1ıt der soz1ıalı- rekt auch dıe herrschende Gesellschaftsschicht, -
stisch-kommunistischen Regierung ihr Echo innerhalb ter Zurückweisung jeder Verantwortung 1ın eıiner en-
der Arbeiterschaft verstärkt un ihr gESTALLEL, hre 11VCET- dıgerweise teindlichen Welt Be1 der Geburt stand eın
kennbaren strukturellen un finanzıellen Schwierigkeıiten NnUu  —_ oOse definierter, aber 1n jeder Beziehung negatıver

überwinden. Um ıhr mögliıches Gewicht werten un archo-revolutionärer Geist ate Er I1St bıs ZU heutigen
ihre augenblicklichen Ziele verstehen, dürfte eın kur- Tage wirksam geblieben un erklärt das geringe Echo der
zer Rückblick auf hre Geschichte zweckmäßig se1n, Miıtbestimmung 1ın Frankreich ebenso WwW1e€e die Schwierig-
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keıt, selbst den 1in mancher Beziehung nunmehr DOSItIV spricht selbst In der G6 T nıcht den polıtischen Überzeu-
eingestellten Verbänden dıe wirtschafts- und sozlalpoliti- SUNSCH der Führung. Es gibt dort eıinen nıcht kleinen eıl
sche Miıtverantwortung einigermaßen schmackhafrt VO  - Sozıalısten un polıtisch völlıg Ungebundenen, die
machen. sıch vorwıegend VO der Überzeugung leıten lassen, dafß

Im Gegensatz vielen anderen Ländern ühlten sıch in die C 1 S$1€e wirkungsvollsten schützen un vertel-
dıgen vErma$S. Das polıtische Spektrum 1St noch wesent-Frankreich die Gewerkschaftten nıe eıner iırgendwie DC- ıch breiter beı Force Ouvrniere. Selbst eın kommunisti-schäftsführenden Rolle beruten. Es kam ıhnen nıcht e1n- sche Mitglıeder der CGT legen auf eıne Strenge Aufga-mal In den Sınn, jene Sterbekassen gründen, die ıIn der benteilung Wert un lehnen infolgedessen iıne Politisie-Industrialisıerungsphase des VErTSANSCHNCH Jahrhunderts

z B 1n Großbritannien un in Deutschland als ıne rung der Gewerkschaft ab, W Aas S1Ee natürlich nıcht daran
hındert, als durchaus normal empfinden, daß diesentliche Rechtfertigung der Gewerkschaftsaktion an  —

sehen wurden. Sıe vermıeden auch ede Verbindung mıiıt Gewerkschatt eın Werkzeug der Parteı ISt, sobald
die Erreichung wesentlicher polıtischer Ziele gehtdem Genossenschaftswesen, das iın zahlreichen europäa-

iıschen Ländern bıs nach Italıen den Arbeıtnehmerorganı-
satıonen un teilweıse auch den sozijalıstiıschen Parteiıen Das UÜbe!l der paltungeın solides tinanzıelles Fundament gab och VOT kurzem
erklärte der realıstische un gemäßigte Generalsekretär Eın weıteres Merkmal der tranzösıschen Gewerkschafts-der Gewerkschaft Force QOuvrıere, Andre Bergeron: Nr
haben dıe Berufung, dıe besonderen Interessen der Ar- bewegung 1St hre Spaltung. Dıe 895 gegründete GE

lıtt infolge der schwierigen Geburtswehen der sozıalısti-beitnehmer verteidigen. Wır wollen mıt uUunseren Regıe- schen Parte1ı bıs ihrem Kongrefß VO  — Amıiıens
rung>s- un Arbeıtgeberpartnern diskutieren, aber WIr sınd nıcht geringen Spannungen. Ihre FEinheit überlebte nıchtder Ansıcht, da jeder auf seınem Platz seın mu{fß Man die Spaltung der Kommunıisten UN. Soztialisten 9720 9236annn nıcht gleichzeıtig Regierender un Regıerter se1ın.
Dıies gılt auch nach der Philosophie sämtlicher Verbände wurde S1€e wiederhergestellt, zerbrach jedoch endgültiıg

1948, als sıch iıhr gemäßigter Flügel nıcht mehr dem Dik-für die ınnerbetrieblichen Beziehungen. Dıie Arbeıter sınd, Lat der kommunistischen Parteı mıt iıhrer revolutionärensolange S1€e sıch nıcht die Kontrolle der Betriebe gesichert Taktık unterwerten wollte und dıe Minderheit der GGEhaben, für die CT durch ıne kommunistische Revolu- Force Ourvriere gründete. Unabhängig VO diesem amı-t1on, für die CFDT durch die Verwirklichung der Autoge-
st1on, der Selbstbestimmung, die Regıerten, die au ihrer henstreıt auf dem lınken Flügel entstand 1919 die Confe-

deratıon Francaıise des Travasılleurs Chretiens dienatürlichen Rolle heraustreten, WenNnn sS1€e über die Miıtbe-
stımmung 1n das andere Lager übergehen un Miıtverant- sıch auf die Enzyklıka „Rerum novarum“ berief, für die

Zusammenarbeit zwıschen Unternehmern un Arbeitern
Wortung übernehmen, dıe die Verteidigung ıhrer nteres- eintrat un deswegen tast als reaktionär betrachtet wurde.
sen Nur erschweren annn ach dem 7weıten Weltkrieg Ssetizte S1e sıch jedoch für el-
Zurückgewiesen zuurde V“O  S& Anfang auch jede Verbindung NCN fortschrittlichen, christlich-sozialen Kurs ein.
miıt polıtischen Parteıen. Wiıederholt entsprach N ZWAar Anschließend blieben die soztalpolıtischen Auseinanderset-ach gewerkschaftlichem Urteıl durchaus dem Interesse

ZUNgeEN ım französischen Katholizısmus nıcht ohne Auswir-der Arbeıter, den Kampf der Linksparteien die Macht kungen auf eınen eıl iıhrer AaUS$S katholischen Or-
unterstützen, aber der Grundsatz der Eigenständigkeıit

wurde biıs zUuU heutigen Tage aufrechterhalten, In der ganısatıonen der Arbeiter- un Studentenjugend hervor-
gEeEZANSCNCNH Führungskräfte, insbesondere das Exper1-Theorie auch von der CGT, obwohl hre beiden höchsten

Führungskräfte Mitglieder des kommunistischen Politbü- ment der Arbeıterpriester. Diıesen Gewerkschaftlern
schien nıcht mehr möglıch, sıch mi1t der amtlıch

TOS sınd. Diese Unabhängigkeıt geht auf die Charte VO  e verftafßten Kiırche identifizieren. Innerhalb der Kırche
Amıens aus dem Jahre 909 zurück. Sıe wurde 1936 1n den

WAar ZWAarTr einschlıeßlich der Bischöte ine deutliche Ab-
Satzungen der CMl damals ıne sozıjalıstisch-kommu- kehr VO  $ der bıs nach dem Ersten Weltkrieg fast selbstver-nıstische Einheitsgewerkschaft wıederholt. Danach hat
die ewegung auf ihre Unabhängigkeıt „gegenüber der ständlichen Verbindung mıt den konservatıven Kräften

un Zyanz allgemeın mıt dem Bürgertum beobachten,nternehmerschaft, den Regierungen, polıtischen Par- aber der lınke Flügel der CFT wollte aut diesem Wegteıen, philosophischen Sekten un anderen remden VvIe l weıter gehen un glaubte, sıch vorwiegend der Verte1-
Gruppen” achten. digung des Proletarıats wıdmen mussenDıiıeser W.lle ZUuYr Unabhängigkeıt mu{fß des ZWaNgS-
läufig zweıdeutigen Verhältnisses ZUr Politik, den Par- Das ın Frankreich lange wen1g beachtete marxıstische Ge-
tejlen un ZUuUr Regierung IIN werden. Dıie dankengut breıtete sıch zudem 4U5 un CWAaANN diese ın
Priorität behält die Verteidigung der Sonderinteressen der iıhrem Wesen ımmer noch christlichen Gewerkschafttler
Arbeiter. Der regierungsfreundliche Generalsekretär der für die Klassenkampfidee. Ergänzend S1Ee dıe
CFEDT, Edmond Maıre, stößt augenblicklich auf nıcht DEr taktısche These, da{fß S1€ als konfessionell gebundene Or-
ringen Wiıderstand 1n seınen eiıgenen Reihen. Dıe polıtı- ganısatıon ın der Arbeiterschaft eın stärkeres Echo fin-
sche Zusammensetzung der Gewerkschaftsmitglieder ent- den könnten un: S1€e sıch AaUus dem gleichen Grunde 1in kla-



Entwicklungen 611

rer Orm gegenüber der amtlıch verfaßten Kırche distan- sozıialıstısch-kommuniuistische Regierung beobachten.
zieren müfßten. 964 wurde diese Miınderheıit ZUr Mehr- Die kommuniuistische CGT bewahrt bewußfßt Abstand un
heıt, die dıe Berufung auf die christliıchen VWerte aus der dürfte recht bald der CEDT vorwerfen, sehr dıe
Satzung entfernte un 1mM Namen das Wort „Christlıch” Staatsgewalt gebunden seın. Der Wetrtlauf führt ferner
durch das Wort „Arbeıt“ So entstand die 'FDT eıner Überspitzung der Forderungen, da jeder Ver-
(Confederation Francatse Democratique du T’ravail), deren band versucht, die Arbeiter mıt Höchstleistungen für sıch
Führungskräfte un Mitglieder weıtgehend ohne persön- gewinnen. In den Verhandlungen über Löhne oder Ar-
liıchen Bruch mıt der Kırche den christlichen Werten Lreu beitsbedingungen besteht infolgedessen keine große Neı1-
geblieben sınd. Nıcht ohne ine geWIlSSE Demagogıe Ver- SUunNns ZU Kompromiui.
suchte aber die NECUC Gewerkschaft sofort, die kommuni-
stische C: lınks überflügeln.
Der Verband unterstützte daher aktıv die Maı-Revolte enig Miıtglieder un schmale
VO  — 1968 un wurde vorübergehend ZUr Heımstätte zahl- Finanzen
reicher linksextremer Gruppen Es folgte ine Periode der
Aktionsgemeinschaft miıt der CGT; bevor sıch Generalse- Vom reıin machtpoliıtischen Standpunkt 4aUusS$S gesehen, sple-
kretär Maıre eıiner verantwortungsbewußteren Hal- len diıe tranzösıschen Gewerkschaften ständıg Poker,
C(ung entschlods, die revolutionären Ziele der Kommunıi- enn hre finanzıelle Grundlage 1St ebenso bescheiden w1e€e
sten entschieden zurückwiıes und sıch, nıcht ohne innere iıhr Mitglıederbestand, der ihnen normalerweıse nıcht SCc-
Auseinandersetzungen, für seıne NECUC Politik ine WEe1- STALLEL, sıch als repräsentatıv betrachten. Keın Verband
drittelmehrheıit sıcherte. Dıie Minderheit der ehemals macht ehrliche un SCENAUC Angaben über seine Miıtglıe-
christlichen Gewerkschatt CFHT' blieb auf ihrem alten derzahl. Klammert INa  — die Rentner auUs, dann bringt c5

Kurs un besitzt noch einıge kleinere Schwerpunkte be]1 die gyrößte Gewerkschaft, dıie CGT, 1m günstıgsten Falle
Bergarbeıtern, Krankenhauspersonal SOWIe In den Ban- auf I6 Mıllıonen regelmäßig Beıträge zahlende Anhän-
ken SCcCI Force (Quvriere versichert, mıt über OO 000 den Zz7wel-

ten Platz einzunehmen, gefolgt VO der CFDT mıt uUuNnge-ach dem Zweıten VWeltkrieg entstand ferner dıe Confe-
deratıon Generale des Cadres als Gewerkschaftt der fähr 600 000 Dıie Lehrergewerkschaft FEN dürfte über

550 000 Mitgliıeder zählen. Gelegentlich spricht S$1e VOTechniker, Ingenieure und Sheren Angestellten. Dıiese 600 000 un mehr. Ile anderen Gewerkschaften erfassenBerufsgruppen glaubten, ın den anderen Gewerkschaften
nm sicherlich nıcht mehr als 500 VOO Personen.nıcht genügend Verständnıiıs für hre Interessen finden.

Als egenzug bıldeten Jjene jedoch besondere Verbände och ungünstiger 1St dıe Verteilung des Mitgliederbestan-
für die Cadres, dafß die CGC ihr ursprünglıiches des auf die einzelnen Berufszweige. Lehrer, Beamte, Eısen-
Quası-Monopol einbüßte. S1e teuert augenblicklich el- bahner un Drucker sınd weılt über den Durchschnitt hın-
NCN Miıttelkurs, VO nıcht geringem Mißtrauen aus gewerkschattlıch organısıert, da{f für die Industrie
gegenüber der sozialistisch-kommunistischen Regierung. wenıg übrigbleibt. ach einer zuverlässıgen Schätzung
Seit Jahren ringt die für die Beteiliıgung Tarıfver- sınd In der Parıser Metallındustrie, eıne kommunistische
handlungen notwendiıge offizielle Anerkennung 1ne€e — Hochburg, 98088 z 10 Prozent der Fabrikarbeiter regel-

unabhängige Gewerkschaft, dıe zunächst der mäßıg zahlende Mitgliıeder der a®  —
gaullıstischen ewegung nahestand. Lediglich 1n einıgen Dıie Mitgliedsbeiträge reichen, selbst durch Spendenak-größeren Betrieben T  n, annte S1e sıch zunächst
Confederation Francaıse du Travaıl un heißt neuerdings tionen erganzt, in keinem Fall ZUr Aufrechterhaltung des

pparats aus SeIlt Jahren gewährt dıe Regjerung ine Sub-Contederation des Syndıcats Libres.
Schließlich g1bt 65 iıne Reihe Von a4Aufonomen Gewerk- vention für das innergewerkschaftliche Schulungssystem, SC-
schaften. Dıie bedeutendste 1Sst die FEN, die innerhalb der rechtfertigt durch die Annahme, da{f gutausgebildete

Funktionäre vernünftige Verhandlungspartner sınd. DieLehrerschafrt erheblichen Einflu(ß besıitzt. Gewicht besıt-
zen ferner die tONnOmMmen Verbände der Zugführer der Verwendung dieser Gelder ZUr eıt ungefähr 30 Miıllıo-

NenNn wiırd nıcht kontrollhiert. Eın eıl der Gewerkschafts-Eisenbahn un der Parıser Untergrundbahn. tunktionäre wırd terner aus den Betriebsratskassen der
Dieser Zersplitterung der Gewerkschaftsfront erschwert staatlıchen Unternehmen un! einıger Großbetriebe be-
die Verhandlungen zwischen den Sozıalpartnern. Die e1IN- zahlt:; dıejenıgen der Lehrergewerkschaft werden Zu

zelnen Organısationen veranstalten einen ständıgen Wett- größten eıl VO Staat Aufrechterhaltung ihrer Be-
auf ihren Einfluß un das Vertrauen der Arbeıt- soldung für dıe Gewerkschaftstätigkeit freigestellt. Es
nehmer. Jede mu{ßß befürchten, da{fß die anderen etwalge mangelt auch nıcht größeren Fırmen, die einıgen Be-
Zugeständnisse S1€e iıhren CGunsten propagandı- legschaftsmitgliedern erlauben, sıch 1Ur der Gewerk-
stisch ausbeuten. esonders verdächtig 1Sst In diesem schaftstätigkeıt wıdmen, weıl S1e auf diese Weıse wenl1-
Klıma die Zusammenarbeıt mMIıt den Arbeitgebern un pCI stören als be1 Eıingliederung in den Arbeitsprozeß. Dıie
auch mMIıt der Regierung, weıl darın sehr schnell ine Ver- staatlıche Hılte für dıe Lehrergewerkschaft 1St
nachlässiıgung der Interessen der Arbeiter oder Sar eın staunlıcher, als S1E als einzıge Arbeiıtnehmerorganisation
Verrat gesehen wiırd. Dıes 1St auch bereıts tür die Jjetzıge 1mM Laute der Jahrzehnte eın beachtliches Vermögen -
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ammeln konnte, das ohl ELWAaS übertrieben auf 10 wıssen ZWAaTr, da{fß ıhnen nıchts geschenkt wiırd, aber Ver-

Miılliıarden geschätzt wird. Sıe verdankt diesen Reich- binden sıcherlich nıcht iıhr Schicksal mıt dem Klassen-
tu sowohl staatlıchen Subventionen fur verschiedene kampf Es 1St eın Zufall,; da{f die sıch offen als rev1sS10n1-
Sozialwerke als geschickt geführten korporatistischen stisch bezeichnende Force Ourvriere ın den etzten Jahren
Genossenschaftskassen oder -unternehmen. regelmäßig ıhre Mitgliederzahl erhöhte un außerdem 1ın

den Betriebsrätewahlen ihren Einfluß, vorwıiegend La-Diese indıirekte Hılte reicht ZUr Herstellung des tinanzıel-
len Gleichgewichts nicht aus, denn die Miıtgliedsbeiträge sten der CGT, langsam, aber doch sıcher auswelıtete.

sınd außerst nıedrig hauptsächlıch infolge der weıltver- Außerdem haben die Lohnkämpfe für die Arbeitnehmer al-
breiteten französıschen Unlust, tinanzıelle Opter brin- ler Kategorıien erheblich Interesse verloren, weıl sS1€e bıs
SChn Miıtunter lıegt der Jahresbeitrag eınes tranzösıschen 973 durch iıne regelmäßige Steigerung der Kaufkraft
Gewerkschaftsmitglieds aum über dem Monatsbeıtrag begünstigt worden N, aus den Produktivitätstort-
eınes deutschen. ber geheime Finanziıerungsquellen wırd schritten weıtgehend Nutzen zogen un in der Jetzıgen
daher seıt langen Jahren viel gemunkelt, ohne daß 6S wirk- Krisenlage ın der ıhnen ZzZugesagten Bewahrung der auf-
ıch greitbare eweılse gıbt Force Ourvriere bestritt nle, kraft einen ZWaar nıcht befriedigenden, aber doch NVer-

da{fß sS1e INn der Anlaufsperiode eld VO  —_ amerikanıschen meıdbaren Zustand sehen. Dıie wirtschaftliche un: sozıale
Gewerkschaften erhielt. Nıemand zweıtelt terner daran, Information hat daneben aller Lücken un Fehl-
da{fß auf verschiedenen egen während einıger eıt der schläge genügend Fortschritte gemacht, damıt die große
Osten der CGT half Heute 1STt jedoch hre Miısere Mehrheit der Arbeitnehmer dıe wirtschaftlichen Grenzen
grofß, da{fß S$1€e VOTr kurzem den kommunistischen Weltge- ihrer Unternehmen einigermafßen kennt un genügend
werkschaftsbund bıtten mußte, bıs auf weıteres auf ihren Verantwortungsgefühl aufbringt, den sozıalen ogen
Miıtgliedsbeitrag verzichten. Es 1St möglıch, da{fß VCI- nıcht überspannen. Bereıts der Regierung Barre
schiedene Druckarbeiten tür die CGT 1mM Osten einem ırug die CFDT diesem Wandel Rechnung un ng A
symbolıschen Preıs durchgeführt werden. Vielleicht 1St S1€ sıch miıt den elementaren Gegebenheıiten der wiırtschafts-
auch den 1mM Osthandel spezıalısıerten, gewinnbringen- polıtischen Verantwortung VertIraut machen. Die kom-
den Außenhandelsgesellschaften der Kommunıisten bete1i- munistische CGT blieb jedoch auf iıhren alten Gleıisen und
hıgt. Jedenfalls verfügt s$1e unverändert über eiınen VOCI- stellt die Lohnerhöhung immer noch die Spitze eıner
zweıgten un leistungsfähigen Apparat, der iıhr leichter Liste VO Forderungen, die meılstens alle ın demagogı1-
als ihren bescheideneren Konkurrenten ZESTLALLEL, In krıiti- scher Oorm über dıe Finanzkraft der staatlıchen un pr1-
schen Augenblicken die Arbeiter davon überzeugen, Betriebe hinausgehen.
daß S1e besten un sıchersten hre Interessen wah- Der Streik WAar anderseits lange tür alle französıschen Ge-
Te  - ECIMAS. werkschaften eın eintaches VWerbemauttel, wobei S$1€e sıch

angesichts des Fehlens VO Streikkassen durch Appelle
dıe Solidarıtät der breıten Offentlichkeit propagandı-

Soziologische Veränderungen stisch stärker profilieren versuchten un gegebenen-
talls auch einen polıtischen Druck ausübten. Die in den

Der Mitgliederschwund 1St teilweıse ıne Folge der SOZ10- etzten Jahren ıIn steiıgendem Ma(ße beobachtende
logischen Veränderungen un der ungenügenden npas- Streikmüdigkeıt tührte daher eıner weıteren Schwä-
SUND der Gewerkschaften die nNeue Gesellschaftsstruktur. chung des gewerkschaftlichen Einflusses. ach der Statı-
Einerseıts 1St der Anteıl der Lohnempfänger der CI- stik des tranzösıschen Arbeitsminıisteriums, die alle Wırt-

schatfttsbetriebe erfaßt, mıt Ausnahme der Landwirtschaftwerbstätigen Bevölkerung In den etzten Jahrzehnten auf
über $ ( Prozent angestiegen, anderseıts Ing jedoch der un der öftentlichen Verwaltung, 1St die Zahl der durch
Anteıl der Fabrikarbeiter erheblich zurück, während sıch Streik verlorenen Arbeıitstage zwıschen 1979 un: 980
die Gewerkschaften noch einer Sprache bedienen, die tast D Prozent auf l 51 Miıllıonen zurückgegangen un CTI-

die Gründerperiode erinnert, un sıch weıterhiıin VOT- reichte hıermıiıt eınen fast als hıistorisch bezeichnenden
wıegend als Arbeıtergewerkschaft betrachten. Tieftstand.
iıne Ausnahme macht lediglıch Force Quvri@ere, diıe VO In der Jjetzıgen Phase besıtzt für alle Lohnempfänger dıe
Anfang ihre stärkste Posıtion In der Beamtenschafrt Bewahrung des Arbeitsplatzes oberste Priorität. Die Ak-
hatte un schon aus Opposıtion die kommunistı- tionsmöglıchkeıiten der Gewerkschaft sınd hierfür AaUus

sche GG F deren Arbeitermythos nıcht übernahm un verständlıchen Gründen gering Streiks un Fabrikbeset-
och weniıger die immer noch nıcht Sanz aufgegebene, ZUNngenNn können vielleicht die Regierung einer Fınanz-
marzxıistische These der peErmanenten Verarmung als Folge hılfe veranlassen, vermögen aber aum die Wırtschaftts-
der unverändert gebrandmarkten kapıtalıstischen Aus- lage des Unternehmens 1m günstigen Sınne beeinflus-
beutung. Miıt derartıgen Parolen äflst sıch wen1ıg anfangen se  3 Dıie Zzwelıte orge ebenfalls aller Berufsgruppen
iın einem Lande, dessen Arbeiter 50 Prozent Eıgentü- gılt der Verbesserung der Arbeitsbedingungen, die, ZU

iner ihrer Wohnung sınd, tast 100 Prozent eın Auto be- Leidwesen der Gewerkschaften, selten global 1m natıona-
sıtzen un sıch in iıhrer überwiegenden Mehrheıt ihres len Rahmen erfolgen kann, sondern meılstens NUTr inner-

halb der einzelnen Betriebe, besonders Wenn Ö1-Ayufstiegs ın das Kleinbürgertum bewußt geworden si'nd. Sıe
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cherheit, Hygıene un menschliches Betriebsklima geht rın, versprach S$1e ihnen i1ne schnelle Ausweıtung der
Angestrebt wırd meılstens ohne da{ß INa  — c offen zugıbt Rechte der Arbeıter In den Betrieben oder, klarer AauUSSEC-

ıne gewIlSsse Soz1alpartnerschaft, die dem Arbeitnehmer drückt, 1ne Stärkung der Posıtion der Gewerkschaften,
dıie 1mM Namen der Arbeiter diese zusätzlichen Rechtedas Gefühl eıner indıyıduellen Miıtverantwortung DPro-

duktionsprozedfß g1bt, ohne dafß dadurch ırgendwiıe verteidigen hätten. Wahrscheinlich eLWwAas nerwarte
seıne Arbeıitsstätte für die wöchentliche Arbeitsdauer hın- stand jedoch plötzlich diıe Regierung VOT einem Dılemma.
aus$s gebunden wırd. ach den Worten des Wırtschaftsministers blieben ihre

ersten Bemühungen ZUr Belebung der KonJjunktur un
Machtwechsel als Wendepunkt zZzu  — Verringerung der Arbeıtslosigkeıt wirkungslos, weıl

die psychologischen Voraussetzungen ehlten, nämlıich
Dıie Wahl eınes sozıalistischen Präsıdenten und die Bete1- das Vertrauen der Unternehmer in die Polıitik der Regıe-
lıgung kommunistischer Mınıster seıner Regierung rung un in hre eıgene Zukuntft. Es gelang ıhm, den Prä-
sınd natürlıch für alle französıschen Gewerkschaften eın sıdenten VO  —_ der Notwendıigkeıt überzeugen, die Spiel-
Wendepunkt. Man darf annehmen, da{fß hre Mitglieder regeln für dıe unentbehrliche Zusammenarbeit zwıschen
un Miıtläuter ın überwiegender Mehrkheıit für Francoı1s Unternehmern un Staat klar un Nau testzulegen,
Mitterrand gestimmt haben und den Ertfolg des sozılalıstı- den Unternehmern bıs aut weıteres ıne ausreichende

wirtschaftliche un: soz1ale Bewegungsfreıheıit lassen.schen Experiments wünschen. Wenn auch dıe französı-
schen Arbeıter, VO seltenen Ausnahmeperioden abgese- Zwangsläufig besteht eın Wıderspruch zwischen der Aus-
en, dıe Politisierung der Gewerkschaftsaktion ab- weıtung der Rechte der Arbeiter un der Regjerungsga-
lehnten, erwarten S1e VO den einzelnen Verbänden nıcht, rantıe eines Mindestmafies unternehmerischer Entschei-
dafß S$1e sıch unpolitisch verhalten, denn S1€e sınd schliefßs- dungsfreiheıt.
ıch eın Bestandteıl der polıtıschen Strukturen des Landes. Die Rechte leiben aber doch bıs auf weıteres dasDıie beiden Linksgewerkschaften CGT und CFDT mach- wıichtigste Aktionsteld der Gewerkschaften, da s1€e 1mM
ten auch nıe einen ehl daraus, dafß S1€e auft verschiedene
Weıse ine grundlegende Veränderung des Gesellschafts- Lohnbereich polıtisch un wirtschafrtlich gehemmt sınd

un außerdem für die Arbeitnehmer die Verbesserung der
SYSLEMS anstreben, die iıne 1im kommunistisch-revolutio- Arbeıtsbedingungen 1im weıtesten Sınne ZUr Priorität BeC-naren Sınn, die andere über iıne demokratische ozıalı- worden 1Stsıerung Verwirklichung der ihr selt langem VOT- Der Wunschkatalog der CGI- gleicht Pflastersteinen türschwebenden Selbstverwaltung der Unternehmen. Wäh-
rend die CFDT der sozıalistischen Regjerung bıs auf den Weg ZUr Sozlalısıerung der Wırtschaft nach kommu-

nıstıschem Modell. Dıie Betriebsräte würden eıner Vor-weıteres hre Unterstützung nıcht will, ihr Pro-
mıt demjenigen der verantwortlichen Mınıster ab- stute sowJetischer Arbeıterräte mıt eiınem vieltältigen Fın-

spruchsrecht, aber ohne ede ırekte oder indırekte Ver-stımmt un sıch einer Reihe VO Zwängen un Realıtäten
zumındest vorübergehend unterwirft, betrachtet sıch die antwOrtung fl.ll' dıe Betriebstührung. Ihre Aufgabe soll le-

dıglıch dıe Verteidigung der Arbeıiterinteressen seın unCGT vorwiegend als Hausmacht der vier kommunistı-
schen Miınıiıster Wahrung einer gewıssen Dıstanz SC-

die ständıge Überwachung der Unternehmensleitungen.
Es erscheint überflüssıg, auf Einzelheıten einzugehen,genüber der sozıalıstischen Regierungspolıtik, ohne sıch ennn diese Forderungen sınd der Anwesenheıit kom-größerer Rücksicht auf Mitterrand verpflichtet Z tüh-

len munistischer Mınıster für die Regierung nıcht eiınmal iıne
oSse Dıiskussionsgrundlage.

Force Ouvriere glaubt keinen Kurswechsel vornehmen
brauchen. Sıe konzentriert ihre Anstrengungen auf die Der 1MmM Regierungslager weıt einflußreicheren CFEDT geht

in erster Linıe darum, dıe Unternehmer regelmäfßıt-strikte Wahrung der Interessen der Arbeitnehmer 1m Rah-
SCH Verhandlungen mıt den Gewerkschaftsvertretern

ME  $ eınes realıistischen Revısıonısmus, der hinter den mI1t- verpilichten. Auf diesem Wege 111 S1Ee den Arbeitnehmernals Iräume empfundenen Regierungsplänen deut- auf vier Gebıileten eın Mitspracherecht siıchern: Festsetzungıch zurückbleibt. Force Ouvrıiere legt kaum Wert autf der Löhne, Organısatıon der Arbeıitszeıt, Arbeitsbedin-Verstaatlıchungen, noch autf ine Ausweıtung der Rechte
SUNSCH un: Berufsfortbildung. Eın sinnvoller Dıalogder Arbeıter innerhalb der Betriebe. Das gleiche galt für natürliıch iıne ausreichende un: laufende Intorma-dıe Kadergewerkschaft CGC, die selt der Präsıdenten- t1ıon über alle innerbetrieblichen Gegebenheiten OTrausahl einen gewıssen Kurswechsel in Rıchtung liıberaler

Posıtiıonen vorzunehmen scheint. Obwohl dıe Autogestion, diıe Selbstverwaltung der Be-
trıebe, das große Ziel der CEDT bleıibt und logısch
ware, sıch iıhm über ıne sıch schrittweise ausweıtendeDa die Regierung ın Anbetracht der angespannten Wırt-

schaftslage 1m Lohnbereich den Gewerkschaften nıcht Mıtverantwortung oder Miıtbestimmung nähern, ver-
entgegenkommen ann un nach eıner einmalıgen, außer- meıdet auch die CFDT sorgfältigst, sıch 1n dieser Oorm 1n
gewöhnlichen Erhöhung des gesetzlıchen Mindestlohns das kapıtalıstische Wırtschaftssystem integrieren las-

10 Prozent gewissermalßen als Antrittsgeschenk sen Abgelehnt wırd auch das in der Bundesrepublik
noch zurückhaltender geworden 1sSt als hre SCNH eiıner Deutschland übliche Schlichtungsverfahren ZUr Verme1l-
angeblichen Austeritätspolıitik heftig kritisıerte Vorgänge- dung VO Streıiks. Dıie Streikfreiheit soll In keiner Weıse



614 Entwicklungen
eingeschränkt werden. Keın allzu großes Interesse besteht hınter S1e stellen, daher müssen S1e VO ıhnen als Ge-
ferner in der CFEDT für die Aufwertung der Betriebsräte, sprächspartner S  3900001 werden.
weıl S$1e gegenüber den Gewerkschaften autonom WeTlI- Die Zukunft der französıschen Gewerkschaften dürfteden könnten un: INa  - VOT allem die Posıtion der Gewerk-

VO  — verschiedenartigen Faktoren abhängen. Die sozıalı-schaftsdelegierten innerhalb der Betriebe stärken ıll stische Regierung muß un wırd ihre Posıtion in den Be-
trıieben stärken. Dies könnte jedoch die Arbeitnehmer
veranlassen, noch mehr als bisher auf die MitgliedschaftDie Quellen des Finflusses verziıchten, da ıIn iıhren ugen die Gewerkschaften SCc-

In diesem Zusammenhang stellt sıch die Frage, 1ewelt wıssermafien einer Söffentlichen Einrichtung geworden
die französiıschen Gewerkschaften für dıe Arbeitnehmer sınd un als solche ganz selbstverständlich hre Belange

wahren. In Rechnung stellen 1St aber auch der allge-repräsentatıv sınd un ob das iıhnen zuerkannte polıtische
Gewicht nıcht über ıhren Einfluß in den Betrieben hinaus- meın als unabwendbar betrachtete Konflikt zwiıischen der

kommunistischen CGT un der sozıjalıstischen Regıe-geht Es wäare in der Tat schlecht sS1e bestellt, Wenn ihr
Mitgliederbestand un hre tinanzıellen Miıttel be] ıhrer run$s. Seine Folge ware die Vertiefung der Kluft zwıschen

den einzelnen Organısatiıonen. Nıchrt wen1g hängt terner
Bewertung den Ausschlag gäben. Weıt günstıger sınd für

VO Verlauf des sozıjalistischen Experiments ab iıne bıt-
S1E die Ergebnisse der Betriebsrätewahlen, in denen der

tere Enttäuschung wAare geeıgnet, den Gewerkschaften e1l-
überwiegende eıl der Arbeitnehmer tür ıhre Kandıdaten

nen Auftrieb geben, ohne da{fß das Gegenteıl, diestımmt, Wenn auch das Wahlsystem dıe Gewerkschaften tiefe Resignatıon, ausgeschlossen ISt. Dann stünde dıe
begünstigt un den unabhängıgen Kandıdaten nıcht CFEDT VOTLr dem größten Dılemma, enn s1e unterstützt of-leicht macht. och wichtiger 1STt die häufig gemachte Er-
tahrung, da{fß die überwıegende Mehrheıit der Arbeitneh- tensichtliıch dıe Regierungspolıitik, der gegenüber s1e sıch

nıcht ohne weıteres distanzıeren VEIMAS. Geschähe e
Imner in kritischen Augenblicken den Gewerkschatten still-

Sspäat, müßte S$1€e dıe Rechnung bezahlen. Vıeles sprichtschweigend dıe Verteidigung ihrer Interessen überläft. schließlich dafür, da{fß Force Ouvrıiere ihren langsamenDıie Neıgung, eıner Organısatıon beıizutreten un: regel- Aufstieg tortsetzen wiırd, da ıhre Unabhängigkeıt glaub-mäßig Beıträge zahlen, 1St ZWAar gering, INa  —_ raumt ihr
aber trotzdem das Recht ZUuUr Aktıon eın un: bestreitet würdıg 1St un SIE ihrer Linıe Lreu bleıibt. Alfred Frisch

nıcht ihren repräsentatıven Charakter. Größere Streiks
führen auch 1m allgemeınen eıner vorübergehenden Literaturhinweise:
Zunahme des Mitgliederbestandes. Allerdings Zzwıngt die- Robert Bothereau: Hıstoire du syndıcalısme francaıs, Que SalS-Je,
SCS eıgenartıge Verhältnis die Gewerkschaften einer Presses Universıitaıires de France.

Georges Lefranc: Le syndıcalısme France, Que SalS-Je, Pressesvorsichtigen Taktık. Ihr Führungsanspruch wırd NUur dann
Universıitaires de France.anerkannt, WECNN dıe Arbeıter das Gefühl haben, auf die
Jacques Fourter, Nıcole Questiaux: Traıte du socıal Sıtuatlons,Gewerkschaften angewlesen Z sein un das Streikrisiıko
uttes, polıtıques, institut1Oons, Dalloz.auf sıch nehmen. In den etzten Jahren mu{fßte VOTL allem
Jean Daniel Reynaud: Les syndıcats France, Le Seuil

die C666T wiederholt teststellen, da{ß S1€e die Stimmung der Andre Barjonet: La C6 Hıstoire, Structure, Doctrine, Le
Arbeitnehmer falsch beurteilte un hre Streikparolen da- Seuil
her eın Echo tanden Gegenüber Regjerung un Unter- Andre Bergeron: Confederation Force OQuvriere, Ed de p1
nehmern haben die Gewerkschaftten eın leichteres Spıiel, Andre Malterre: La contederation generale des cadres, Ed de
enn beıde mussen damıt rechnen, da{fß sıch die Arbeıter l’Ep1

Wiıe frei sınd dıe rısten In China?
Lic  lıcke un orge der Katholiken

Miıt dem ode Mao Zedongs (1976), der Verhaftung der Leistung stehen habe uch der in der Kulturrevolu-
Viererbande un der Wiederkehr Deng X120pıings die t10n (ın der ampagne Liu Shaogı) heftig BC-
Schaltstellen der Macht begann eın Prozefß der polıtı- brandmarkte Grundsatz, da{fß dıe Entlohnung 1im Zusam-

menhang mıiıt der Leistung gesehen werden müÜüsse, wurdeschen, ideologischen, wirtschaftlichen un kulturellen
Änderung innerhalb der Volksrepublıik China, der weılt- wıeder als orthodox bezeichnet un „materiıelle Anreize“
hın als Liberalısıerung verstanden un begrüßt wurde. für legıtım erklärt.
Programmatisch verkündete Deng 140ping das Prinzıp, Im Zusammenhang mıt der Korrektur der FExzesse der K'ul-
da{fß die Tatsachen das alleinıge Kriıteriıum aller Theorien turrevolution (1966—1976) stand die ampagne der „Gro-
selen „eıne Katze mu{fß Mäuse fangen, dabei 1St egal, ßen Kritik”, der ber Wandzeıtungen un andere ınof-
ob SI1e schwarz, weiß oder WwWI1e farbıg auch ımmer ist”). Es fizıelle Publikationen dem „Volk”, vornehmlic Stu-

denten, Künstlern un Intellektuellen, die Möglichkeıitwurde wıeder eingeschärft, da{fß VOT aller Ideologiıe die


